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Bäderfest: Zürcher Zunftdelegation reist nach Baden
EndeOktobermachen Zürcher eine Badenfahrt – zur Feier derWiederauferstehung des Bäderviertels.

Pirmin Kramer

Vom 28. bis 30. Oktober findet
inBadendasBäderfest statt.Ge-
feiert wird die Renaissance des
Bäderquartiers:DasneueTher-
malbad ist eröffnet, dieLimmat-
promenadeneuerstelltworden,
und auch von privater Seite gab
es zuletzt viele Bautätigkeiten.

Auch die Badener Zunft zur
SanktCordulawürdigt dieWie-
derauferstehung des Badener
Quartiers.DieZunft besteht aus
rund 30 Männern, welche sich
vor allem der «Pflege und För-
derung Badens, insbesondere
derAltstadtundderBäder»ver-
pflichtet hat.

Mitgliederhistorischer
Zünfteangemeldet
Einer dieser Männer ist Serge
Demuth. Die Zunft zur Sankt
Cordula, erklärt er, werde am
Samstag, 29. Oktober, zusam-
men mit dem katholischen
StadtpfarrernachZürich fahren.
Dort holemandie Pfarrerin der
Kirche St.Peter sowie weitere
Gäste aus verschiedenenGrup-
pierungen ab. Angemeldet hät-

ten sich unter anderemMitglie-
der von historischen Zürcher
Zünften, sagtDemuth.«Mitdie-
sen fahren wir sodann standes-
gemäss nach Baden.»

In Baden wird in einer ge-
meinsamen Kirchenfeier dem
Disputgedacht,«der sichdaraus
ergab, dass Zürich 1522 der Re-

formation beitrat, während Ba-
den zu einemeigentlichenBoll-
werkdesKatholizismuswurde»,
wie esDemuth formuliert.

Langegemeinsame
Geschichte
DieserTeilderFeierfindet inder
Reformierten Kirche statt, wel-

che die Stadt Baden unter zür-
cherischemZwang imfrühen18.
Jahrhundert errichten musste.
Nach der Kirchenfeier werden
die Zünfter im Casino einen
Apéro einnehmen, ein Konzert
der Neuen Kurkapelle im Lim-
matsaal anhören und im reno-
vierten «Paradies» essen.

Demuth erinnert daran, dass
BadenundZüricheine langege-
meinsame Geschichte haben.
Diesnichtnurwegenderkriege-
rischenAuseinandersetzungen:
«Weretwasvon sichhielt, reiste
nachBadenzurKur, das traf ins-
besondere auf die Zürcher zu.»

Badenbefürchteteeinen
Angriff
Dabei kam es 1526 zu einer ku-
riosenSzene,wieDavidHess im
Buch Badenfahrt beschrieben
habe:«WichtigenPersonen,die
nachBadenzurKur reisten,wur-
den von ihren Angehörigen Ba-
deschenkungen zugesandt», so
Demuth. Es handelte sich «um
eine Art Fresspäckli» oft in
FormvonSilbergeschirr, Tieren
zum Verzehr und Fässern von
Wein. 1526 hätten darum rund
200 bewaffnete Zürcher ihrem
damaligen Bürgermeister zu
Fuss einen Ochsen nach Baden
gebracht und diesem eine blau-
weisse Decke überstreift. «Die
Badener befürchteten, es hand-
le sichumeinenAngriff, und sie
wollten die Stadttore ver-
schliessen.»

SergeDemuth
Zunft zur Sankt Cordula

«DieFeierfindet in
derKirche statt,wel-
chedieStadtunter
ZürcherZwanger-
richtenmusste.»

Darstellung der Badenfahrt eines Zürcher Bürgermeisters aus dem
16. Jahrhundert. Bild: Badener Neujahrsblätter

Nachrichten
VBCKanti Badenverliert
knapp

VolleyballNLB DieBadenerVol-
leyballerinnenhatten amSams-
tag ein Gastspiel in der Inner-
schweiz. Denkbar knapp verlor
derVBCdasSpiel gegenVolleya
Obwaldenmit 3:1 (24:26, 26:24,
25:23, 28:26). Ein 19:22-Rück-
stand imerstenSatzkonntenoch
gedreht werden, danach schlug
sichdasGlück trotzausgegliche-
nem Spiel auf die Seite der Ob-
waldnerinnen. Die umkämpfte
Partiebegeisterte,Volleyakonn-
te diese dann ohne weiteren
Satzverlust gewinnen. (mkf)

Der FCWettingengewinnt
klar

Fussball Am Sonntag konnte
der FC Wettingen ungefährdet
Punkte einfahren. Gegen den
FC Wohlen 2 gab es einen kla-
ren 4:0-Sieg. Bereits nach vier
Minuten eröffnetendieWettin-
ger das Torkonto, ehe sie kurz
vor der Pause ihren Vorsprung
verdoppeln konnten. Auf einen
Penaltytreffer folgte in der 88.
Minute durch Boris Dabic die
endgültige 4:0-Entscheidung.
Der FCWettingen bleibt somit
auf dem 4. Tabellenplatz der
2.Liga. (mkf)

Claudia Laube

DerheutigeDorfladen inFreien-
wilwirdüberkurzoder langver-
schwinden.DerPavillon, indem
sich seit mehr als 50 Jahren ein
Einkaufsgeschäft befindet, ist
starkbaufällig.Aufgestellt hatte
das Provisorium 1971 noch
Coop, inzwischen gehört es der
Gemeinde und der Laden wird
alsGenossenschaft geführt. Ein
Ersatz-Neubau, die Dorfladen
AG, ist nur wenigeMeter dane-
ben geplant, an der Kreuzung
Dorf- und Badenerstrasse (die
AZ berichtete). Das Areal, auf
dem der aktuelle Dorfladen
steht, ist fast 2000Quadratme-
ter gross undgehört derFamilie
Vogt. Hier ist eine Überbauung
geplant.DieVorbereitungen für
ein Baugesuch laufen.

Nunwird aber seit längerem
vermutet,dass imBereichderso-
genannten«Vogtwiese»dereinst
ein Teil einer mittelalterlichen
Burganlage,einesWeiherhauses,
gestanden haben könnte. Des-
halb hat die Aargauer Kantons-
archäologie angekündigt, Mitte
November eine archäologische
Sondiergrabungmittels Bagger-
schlitzen vorzunehmen. Das
heisst, auf der Wiese werden in
bestimmtenAbständenkleinere
Aushubegemacht,umdemeins-
tigen Standort des Freienwiler
Weiherhauses auf die Spur zu
kommen.DieLösung liegtunter
derErde,nach ihrwirdschonseit
mehreren Jahrzehnten gesucht,
bisher ohneErfolg.

Vonder kleinenWeiherburg
fehlenheute alleÜberreste.Vor
200 Jahren müsse davon aber
noch etwas sichtbar gewesen
sein, schreibtGemeinderat und
HistorikerUrsRey inder aktua-
lisierten Dorfgeschichte mit
dem Titel «775 Jahre Freienwil
– Geschichte einer ländlichen
Gemeinde». Die Neuauflage
wurde zum Auftakt des See-
nachtsfests im August feierlich
präsentiert. Ein Teil der Freien-
wilerGeschichte ist auchaufder
Gemeindewebsitenachzulesen.

InsgesamtwurdedieBurganlage
sechsmal inUrkunden erwähnt,
letztmals auf demFreiheitsbrief
von 1507. Das war das Jahr, als
sich Freienwil von der Twing-
herrschaft loskaufte, diedasAn-
wesenalsHerrschaftssitzgenutzt

hatte. Ein Twing war ein mittel-
alterlicher Gerichtsbezirk und
derTwingherrderVogt imDorf.

Esmuss«wohleineeinfache
Burganlage imsumpfigenVorge-
ländedesDorfes»gewesensein,
schreibt Rey im Buch. DasWei-

herhaushabemehrmalsdenBe-
sitzergewechselt,wovonUrkun-
denausdem14.und15. Jahrhun-
dert zeugen. «Meist war die
Herrschaft Freienwil für die
TwingherreneinebequemeEin-
nahmequelle, ohne dass sie

ihren Wohnsitz in der Stadt Ba-
denaufgaben».EineAusnahme
bildetedabeidieFamilievonSur,
die sichnachderOrtschaft Suhr
benannt hatte. Über drei Gene-
rationenbliebdasWeiherhaus in
deren Besitz. Entgegen denGe-

pflogenheiten hatte Hensli von
Sur mit seiner Frau den Wohn-
sitz vonBadenaufdieBurganla-
ge in Freienwil verlegt, wo sie
zwischen 1427 und 1450 lebten.
DerenSohnmusste sichdeshalb
danach wieder um das Bürger-
rechtderStadtBadenbewerben.

Vor40Jahrenwurdeeine
Bollensteinmauerentdeckt
Reyvergleicht imBuchdieBurg-
anlage mit dem Weiherhaus in
Endingen, dessen Überreste
1935ausgegrabenwurden.Die-
ses lag aber um 1500 bereits in
Ruinen, während die Freienwi-
ler Weiherburg bis mindestens
1507 überlebt habenmuss.

Wie das Weiherhaus genau
aussah, ist unklar.Nachdemsich
Freienwil von der Twingherr-
schaft losgekauft hatte, verkam
das Weiherhaus zur Dorfruine.
«Eswurdenachundnachabge-
brochen, unddieSteinewurden
zum Bau von Häusern verwen-
det», schreibt Rey. In den ver-
gangenen Jahrzehnten wurde
aber weiter nach möglichen
Überresten gesucht, um den
StandortdesWeiherhausesend-
lich evaluieren zu können. Zum
Beispiel 1981kurz vorderReali-
sierung der Überbauung «Wei-
herdörfli», als bei einerVorson-
dierung südöstlich der Freien-
wilerKapelle unter derErde ein
zwei Meter langes Stück einer
Bollensteinmauerentdecktwur-
de. Offenbar wurden dazu aber
keineweiterenarchäologischen
Abklärungen mehr getroffen.
Nacheinerweiterenerfolglosen
Grabung an anderer Stelle zog
dieKantonsarchäologie 2003 in
einemBerichtdasFazit, dassder
Standort des Weiherhauses
schwierigabzuschätzensei.Nun
erhält sie eine neue Chance,
eine historische Entdeckung in
Freienwil zumachen.

Der Betrieb des Dorfladens
soll vonderArbeit derKantons-
archäologie aber nicht beein-
trächtigt sein, wie Gemeinde-
ammannOthmar Suter (partei-
los) auf Anfrage sagt.

Auf der Vogtwiese, auf der noch das Dorfladen-Provisorium steht, ist eine Überbauung geplant. Bild: Severin Bigler (18.2.2021)

Stand hier
im

Mittelalter
eine Burg?

Auf demAreal des Freienwiler Dorfladens
sucht die Kantonsarchäologie nach

Überresten einesHerrschaftssitzes. Noch
zeugen nurUrkunden von dessen Existenz.


